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Auseinandersetzungen der einheim1- stischer un orientalischer Herrscher-
schen Bischöfe mıt Rom, die mıt der SL den Bereich des Religiösen her-
Errichtung eigenen Hıerarchie un einregıerten un J6 mehr Irrlehren

der östlichen Reichshälfte die christ-Jahre 19592 mıt der Ernennung
Inders ZU Kardinal ihr glückliches Liche Substanz und Eiınheıit bedrohten
Ende fanden. Die rage 1ST 10808  - ann an die (3

Heute werden Indien etwa sechs geNSsSatze auf dıe Kormel bringen „Kine
Millionen Christen gezählt die sıch der mediterrane, ‚römısche heıle VWeit TINST
sozlialen un kulturellen Struktur In- sich 1er ihrem realıstischen Huma-
diens ohne Mühe un Konflikte e1N- 1N1LSINUS und starker gemeinschafts-
gegliedert en. Zwel Millionen von bezogener Nüchternheit los aus den VeTr-

ıhlnen bezeichnen sıch als Nachkommen zehrenden Wiırbeln östlicher Weltver-
der ersten Christen, dıe VON ıhnen NECLINUNG, anarchischer Individualität
sind römisch katholisch die anderen hybrıden Geisteshochmutes ?“ An
betrachten den Patrıarchen Von Antıo- anderer Stelle sagt Friedrich Heer „Der
chia als iıhr Oberhaupt 1Ur WENISC SC- griechısche Geıist ertrug die Gottheit des
hören qutonomen Kırche Auch historischen Christus nıcht also unter-
dıe Protestanten ndiens bilden heute warfen Ürigenes, den Eusebius
ınNe CISENC, VOoO  — den europälischen I,an- Apologıe ebhaft verte1idigt, un Arı1us,
deskirchen unabhängıge Kıirche. als dessen Anhänger Kusebius auf dem

Thomas Buch verdiente übersetzt Konzil VOo Antiochien abgeurteilt*
werden Der eologe un Histori- Christus der Vatergottheıit, wel-

ker findet 1er straffer orm alles, che VOoO  — der Autorıtät der spätrömischen
wäas ert ist VO  >3 der Kirche Indiens Kalser als wıichtigste Stütze 1  S  hrer Kämpfe
un inrer Geschichte gewußt WEr - dıe Reichseinheit benötigt ırd Hier
den. Wilfried Nölle begegnen sıch also, WIC oft der (Ze:

schichte, cdie politische orderung der
Machtträger un 1166 tief wurzelnde
geıslhge rundhaltung grofßen Kul-Rom un: Byzanz turkreises.“

Schon alleın dıe Tatsache, da{s dıe Griechische Geistesart un das (Se-
Ewige Tıber Ur«c. Konstantın SEeTZz der Staatsklugheit Nanl-
den Großen zugunsten der Kal- der demnach entgegengekommen. Man
serstadt goldenen Horn entthront iırd cdiese rage Nur klären können,
wurde 6S geschah Jahre 3124 WENN 11a  — cdıe Lräger, dıe Verfech-
war für Kom un den lateinischen We- ter un den Wırkraum der östlichen
sten demütigend un schuf Gegensätze. Häresien gENAaAUET 10US Auge faßt Zu-
Dazu kamen die VOoO  — alters her wohl- nächst scheıint e1N formal bereıts dıe
bekannten un TOTZ S6- monophysitische Irrlehre un ihre Ab-
eLNSaMEN Kulturbewußtsein nNn1ıe ab- Jleger, der Monotheletismus, obiger Aus-
gestorbenen Unterschiede römisch-esti- legung des griechıschen Geistes nıcht
licher und griechisch--östlicher Geistes-
art.

SanNnz zZUu entsprechen Siecht an SCHAUCT
Z erkennt 1In1an allerdings, da{fß alle

Die den griechischen Kernkreis christologischen Irrtümer des Orients,
verlegte Hauptstadt wurde langsam VO Jene der rlaner sowohl als auch der
hellenistischen Griechentum ufgeso- Nestorianer un Monophysiten das 116

SCcH 106 späte Rache für oMmMs welt- haben, da S16 dıe Mensch-
weıte Eroberungskriege. Auch christ- werdung Gottes nicht ernst nehmen.
lıch gewordenen Imper1ium WäaTrTcnh Span- Hier mMas e1N Erbteil der griechischen
NUuNScH zwıischen Ost und West, Grie-
chen un RKömern spürbar, un!: S16 stel- Friedrich Heer, Europäische Geistes-
gerten sich, 16 mehr cdıe Herrscher geschichte, Stutte. 1953 (Kohlhammer),

Friedrich Heer, .Bosporus ach spätrömiıscher, helleni-
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Aufklärung nachwirken. Eben 1€6S pflegt den schließlich 1m neupersischen Sas-
ja der aufklärerische Rationalismus bis sanıdenreich Hiılfe un Zuflucht. Nur
heute tun. Den kritischen Sophisten dıe monophysitische Sekte hat inner-
der hellenischen eıt gesellen sıch L1 halb des Imperiums bleibende Wurzeln
der Spätzeıt die neuplatonischen OT1len-
talischen Verächter des Menschlichen

geschlagen un blieb der ständıge Un-
ruheherd. Besonders iın AÄgypten wWar

Ihr Antıhumanismus verbindet sıch mächtig. Nun ist dıe monophysitische
mıt einer dialektischen umschlagenden Irrlehre ın iıhren theoretischen Ursprün-Gotteslehre. Plotin rückt Gott einerseits SeN, ämlich als Versuch einer „Onto-
ber alles Seiende hınaus un nimmt Jlogıe der Menschwerdung‘‘ sicher 1m
iıhn anderseıts ın selner panentheisti- Umkreis der griechischen Spekulationschen Lehre VOo Ausströmen des Ur- entstanden, aber daß dieses Erzeugniseinen wıeder SaNz ın die VWelt zurück.? einer schwer bewältigenden theolo-
Beide Seiten der plotinischen Dıalektik gischen Problematik ZU Massenschlag-dıe übersteigerte Iranszendenz sowohl, wort un ZUr konfessionellen Unterschei-
als auch dıe dynamısche Immanenz VeTr- dungslehre wurde, hat andere Gründe.
SPEITEN den Weg ZU. Geheimnis der Es Wäar aum grıiechischer Geisteshoch-
Menschwerdung Gottes iın Christus. Die mut und hellenistischer RKationalismus,
Gottheit als schlechthin 5402 andere w as die Mässen fanatisierte, dıe der
ann nıcht ın die Geschichte eintreten, monophysitischen Sekte angehörten. Es
un iıhre tatsächlich doch zugelassene War der Au{fstand der nıcht hellenisier-
Emanation iın einen stufenförmigen Kos- ten syrıschen und ägyptischen Volks-
[0)S ıst der vermınderte Gott Diesen tumer das grıechische Byzanz, der
verminderten Gott Linden WIT 1 Chrı- cdiese Häresie für Papst und Kaıser u
STIUS der Arlaner. besiegbar machte.4

Aber die Aufklärung ist doch [DUT 1N€e Aber auch 1 diesem Au{fstand findet
Seite der griechischen Vernunft, un sıch keine einheitliche Linie. Die Füh-
dıe hellenistischen Systeme VO  — Stoa Ter des ägyptischen Kirchenvolkes -
un Neuplatonismus sind bereits der T  - die Patriarchen VOo  —_ Alexandrien.
Ehe des griechıschen Genius mıt der Gestalten unter ıhnen, W1I1eE Athanasıus
östlıchen VWelt entsprungen. Die helle- un VE bewelsen, da{is diese Metro-
nıstısche Vernunft führt Arıus un pole Keineswegs immer ZUr Irrlehre SC-
Eusebius un ZU christlich umgedeu- neigt Wäar,. rst unter Cyrills Nachfol-
eien Kaiserkult der römisch-hellenisti- SCr Dioskur beginnt das Jrauerspiel.
schen Spätzeit, Wie S1E ın ıhrer sto1- Wie immer SEeTZ die breite Masse dıe
schen un neuplatonischen Urform dıe Ehre ihres ÜOberhirten, ın dem S1C ihren
Vergötterung des Cäsars rechtfertigte, Sachwalter nıcht NUur ın Glaubensfra-

begünstigte S1Ee in ihrer christlichen SCH, sondern auch in ihren völkıschen
Übersetzung bei Arıus dıe Allgewalt der Belangen sıeht, mıt derjenigen AÄgYyPp-
Priesterkönige VOoO  ; Byzanzı tens und ihrer eigenen gleich. Als 6S den

So sınd die Ursprünge der christolo- verbündeten Mächten VOo  S Papst un:
gischen Irrlehren des ÖOstens iraglos mıt Kaiser, Alt- un Neurom, auf der K  1r -
griechischem Denken verbunden, aber chenversammlung von halkedon SC-
S1€e vermochten eıgentlichen griechl- lıngt, den Irrlehrer Dioskur UuUr-
schen Kernraum nıcht bestehen. Auch teiılen un abzusetzen,; sehen S1E den
die griechische Kırche hat das arlanı- ehrwürdigen un vornehmsten Stuhl der
sche Pseudo-Evangelium überwunden, orıentalıschen Kırche gedemütigt und
un des Nestorius Anhänger mul5ten ıhre Volksehre angetastet.? Der Mono-
1n dıe Grenzgebiete flüchten un fan- Chr Dawson, Die Gestaltung des bend-

landes, öln 1951, 135
Vgl Vernunft und Religion ın der An- „Schon während des Konzils erklärten

tike iın dieser Zeitschrift (1954) die ägyptischen Bischöfe, S16 dürften nıcht
2928 nach Hause zurückkehren mit er ach-
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physitismus war einem nationalen len Verwirrung stiftete, VOo  S der die

schlichtere Denkweise der Westler sıchSchlagwort geworden, ZUrC Losung: Los
VOo Byzanz! Morgenländisch-afirıkani- 1n klarer FEinfachheıt abhob (z. B 1mMm
sche Leidenschaft un blinde Wallung Erarbeiten des Personbegriffes un: des
des Volksgeistes sınd also, die für Bezuges der Person ZUT: Natur), aber
den hartnäckigen Bestand cdieser Irr- mıt diesem Mangel ist die Leistung des
TE verantwortlich sınd. Im etzten (Ostens keineswegs erschöpft. Miıttel un
ıst 6S aber ‚„„der grundsätzliche egen- Werkzeug der feinen begrifflichen Un-
Satz zwıschen den WEe1L verschiedenen terscheidung, ohne die keine 'Theolo-
gelstigen tungen in der byzantını- g1e€ der heilıgsten Dreifaltigkeit un der

Menschwerdung möglıch ıst, lıeferteschen lt“ Uns Heutigen m as das
oströmische Reich des ahrhun- einem guien Teile die griechische Welt-

weisheıt. N  1Ca22Q  DE dıe Arıla-derts hbereıts als vorwıegend MOrSEN-
ländisch erscheinen, „den wirklichen Ner, Ephesus Nestor1us,
Orientalen erschien“ N „1Immer noch halkedon dıe onophysı-
griechisch”‘.® 1C eın Zuviel, sondern ten un dıe Lateransynode
eher e1iInNn Zuwen1g griechischer Ver- dıe Monotheleten waäaren ohne dıe VOL -

bereitende un miıtwirkende Denkarbeitnunit bestimmte Syrıen, Armeniıen und
Agypten ZU Abfall VOo  m Kırche und der griechischen Theologen aum —_

Reich stande gekommen.
Aber nicht NUur das eın formale üst-ıngegen scheıint unNns der Au{fstand

des Abendlandes Byzanz keine ZeUS der theologischen Antwort auf die
Front den griechischen Geist als trinıtarıschen un christologischen Irr-
solchen, sondern höchstens des- lehren tführt un  N ZUu griechischen Geıiste,

auch unter den persönlichen Vorkämp-SCH Entartung SELN. Rom un seine
Verbündeten, VOo  > denen übrıgens nıcht fern für dıe Geheimnisse des dreifaltı-

SCH Gottes und der Menschwerdung Hhin-wenıge Griechen WAarcl, hätten vielmehr
ohne cdıe Hılfe des grlechischen 0g0S den sich große griechische Namen (Ba-
der östlichen Häresien nıcht Herr WETIT - sılıus, Athanasıus, GCyrill, der Mönch
den können. Wenn oms Oberhirte Maxımus) Auf den Kirchenversamm -
sprach un dıe Konzıliıen entschıeden, Jungen Nicäa und halkedon un

wahrscheinlich auch auf jener Ephe-aten 616e 6S sıcher kraft apostolischer
Vollmacht. Sıcher ist anderseıts, dafß SUS NUur wenıge Lateiner Al W C -

send. Die Hauptarbeıit wurde VOo  ; ST16-dıe intellektualıstische. Spitzfindigkeit
mancher griechischen Theologen bıiswel- chischen Bischöfen bewältigt. Was dıe

Theologıe die Menschwerdung (Chrı1-
richt, dafß der Patriarch abgesetzt Se1, da
S16 SoOns VO  > ihren wütenden Landsleuten stologıe angeht, verteılt eın heutiger

eologe dıe Verdienste VvVo  ; Ost unerschlagen würden. Und ıhre Furcht wWar kei-
NCSWCRS unbegründet; denn qlg die Neu1g- VWest folgendermaßsen: der W esten hatte
keit ach Alexandrıen kam, tobte das olk „eliInen gewaltigen Vorsprung u VOI -
1Im Auftruhr und metzelte die kaiserliche Be- zeichnen, insofern dıe arheı der ler-
Satzung nieder. ank den durchgreifenden
Mafßnahmen der Reglerung gelang C5, eine minologıe berücksichtigt wırd, Tiefe

des KRıingens un Durchdringens hatteLZeitlang einen dem Konzil Chalkedon Z1A1-
stimmenden Patriarchen ın Alexandrien ein- allerdings dem Osten nıchts Gleich-
zusetzen, ber als die starke Hand Marclans wertiges die Seıite stellen‘‘.? Aber
fehlte, tiel uch der Wult des Pöbels ZUTILL seinen christologischen Vorsprung VOL-Opfer un wurde Karfreitag 1n SEINET
eigenen Kirche ın Stücke ger1ssen. Von 19808 dankt der lateinische Okziıdent wıederum

wurde der Monophysıtismus die agyp- eiınem guten Stück der logischen
dem wahren Glauben un der Kirche des
tische Volksreligion, und die wenigen, die chulung des Verstandes der klassı-

Reiches TEU geblieben r wurden VeT- Gutwenger Zur Ontologie der
ächtlich basilici, „Königsmänner“‘”, genannt hypostatischen Union, 1n Zeitschritt tür ka-
(Dawson, a.a. 0 5: 135 tholische T’heologite, Band, 1954, 4. Heft,

Dawson, a.a.0 136 3091
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schen griechischen Philosophie. Sätze aum Zzu gewäiuren.11 Daher darf man
wWw1€e La  ”F  ur den Osten hat der historische ohl S  9 daß dıe römischen Vor-
Christus keine Beweiskraft .  . oder kämpfer des Abendlandes ın der Ab-
‚„„Der griechische Geist ertrug die Gott- wehr der östlıchen Irrtümer die VOT'-
eıt des hıstorischen Christus nıcht ..  .. 8 nehmsten Kräfte des alten Hellas ZU
scheinen uns allgemein un daher Bundesgenossen hatten. Diese Kräfte
unhaltbar eın.? 1ner natürlichen Ehrfurcht VOor dem

Der griechische Geist trägt einN Dop- eheimnis der Gottheit wWwWären 1n By-pelgesicht. Und nıcht DUr der hel- Zanz geschwächt worden, während derlenistische, sondern auch der klassisch- VWesten vielleicht eben auch durch
hellenische. Gerhard Krüger weıst VeETI'- einen kräftigen Zuschuß VO  z Barbaren-
schıiedentlich darauf hın: „Zweifellos blut sıch den einschläfernden
g1ibt auch in der Antike eın SOUVverä- Zauber einer verfeinerten Hofkultur
1NCS, ırrelig1öses Denken. Der Homao- und den iıntellektualistischen Hochmut
mensura-Satz des Protagoras zeigt 6S eines entwurzelten Gelehrtenstandes W1-
1m Prinzip, die radiıkalen Sophisten derstandsfähiger erwIles. Jedenfalls hatKallıkles und Thrasymachos be1 Pla- 1M Bereich des untergegangenen West-
ton zeigen ın den Konsequenzen. reiches der Kampf autf Leben un Tod,Männer W1Ee Kritias, Thukydides, 1 der mıt den einströmenden Jungvölkern13an mögen S1€e ons sehr verschie- ühren Wäar, nıcht durch milıtärisch-
den sein wWwWären aufgeklärt; bei Euhe- politische Konzentration gestützt und
[6)  9 Epikur und den Seinen wahr- entschieden, sondern NUurTr geistig ausSs-
scheinlich doch auch schon bel Leukiıpp etiragen werden können un daher
un Demokrit wırd die Religions- Vyar der Kriegsschauplatz nıcht iın erster
kritik ZU ausdrücklichen Thema Die Lin  1€ VOoO  e staatlıchen, sondern Von sıtt-
Existenz der antıken Aufklärung ıst Lichen un religiösen Kräften beherrscht,klar un allgemein anerkannt, da sS1eE VOo Zusammenprall einer ungezähm-keines Beweises bedarf. Daß ihr Geist ten heidnischen Natur un der chriıst-
auch be1 Dichtern, z B be1 Euripides lich-kulturellen Sendung der Kirche.
wiırkt, ıst nıcht mınder deutlich.‘‘10 In Auf diıesem Hintergrund konnte der
diıesen Aufklärern ann INnan dıe Vor- Nachfolger etr1 Rom sein Amt ent-
läufer jener byzantinischen Hoftheolo- falten: dıe übermenschliche Majestät
SCcHh sehen, die ohne Ehrfurcht VOrT der neurömischen Priesterkaiser wurde
dem christlichen Mysterium das GCredo zurückgedrängt un:! verblaßte, un dıeder Kirche dem Gesetz der Staatsver- Schlüsselgewalt des galiläischen Fischersnunft opferten. wurde ZUILL Angelpunkt des werdenden

Die aufgeklärten un spöttischen Ra- Abendlandes.
tionalisten un Skeptiker indes Friedrich Klenk
keineswegs dıe edelsten Vertreter des
Hellenentums. Ks gab andere WwIe Pla- Krüger, a.a.0. ff Eben dort, woder griechische Denker die echte Weltüber-ton un Aristoteles, dıe den
alten Mythos bekämpften, dabei aber legenheit und damıit Verborgenheit Gottes

auch recht unvollkommennıcht verlernten, schweigend oren  D un: anerkennt, beugt sıch uch VOL SC1-
‚„auf den ınn der VWelt 1m Ganzen‘“‘ NE} Geheimnis un: ma{(lt S1C. nicht al die
un! dem Geheimnis des Göttlichen TENzZEN des eigenen Wissens als TeNzen

des göttlichen Wesens unı der göttlichenHeer, a.a.Q. Macht festzusetzen. Und diese grundsätzlicheMan wird der VWirklichkeit uch kaum Ehrfurcht VOL dem Geheimnis des Seins undgerecht, WeNnNnNn 1060828  e einräumt, daß der ÖOsten des absolut Seienden tinden WIr au t denüch selbst das Trinitätsdogma un! die Lehre Gipfelpunkten der griechischen Weltweils-
VO: den ZzZwel Naturen Christi abgerungen heit und Literatur. iın dieser Zeitschriftabe (Heer, a.a.0 S. 30 153 and (1953/54) 274 Antikes un:Gerhard Krüger, Abendländische Hu- christliches Geschichtsdenken: und Jose} Pie-manıtät, Stuttgart 1953 Kohlhammer) C Was heißt akademisch ? München 1952,
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